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Ein Natur- und Kunstliebender
Der Basler Galerist, Kunstsammler und Museumsgrtinder Errst Beyeler ist am
Donnerstag imAltervon SSJahren in seinem Haus in Rietren friedlidl eingesdrlafen"

ANNEMARIF MONTFII +

Ein stahlender Morgen in der
Fondation Beyeler. Der Haus-
herr ist bei seiner Lieblingsbe-
schäftigung: Er hängt Bilder,
prüft Zentimeter um Zenti-
meter die Platzierung an der
Wand, die Wirkung irn Raum.
Mit unfehlbalem Augenmass
bestimmt Ernst Beyeler den Ab-
stand von einer Cdzanne.Land-
schaft zu Mondrians <Komposi-
tion mit Doppetlinie und Blaur:
genau so weit, dass die Aura ei-
nes jeden Bildes unangetastet
bleibt, genau so nah, dass die
(von Beyeler entdeckten) kom-
positionellen Bezüge zum Spie.
len kommen.

Hier ist weit mehr als ein
cleverer Kunsthändler an der
Arbeit. Nur ein Liebender brin6
diese Sorgfalt, diese Geduld, öe
se absolute Hingabe auf. Für
Ernst Beyeler ist denn auch die
Liebe zur Kunst untrennbar ver-
bunden mit der Verantworn:ng,
ein Werk unter den besrmög-
lichen Bedingungen zu zeigen.
Die Umgebung zählt mit: Beye
ler gibt seinen Helfern die An-
weisung, die öfrrung zum park
und zum Tüllinger Hügel zu
scNiessen. Die bis anhin sturn-
me Zuschauerin erhebt Ein-
spnrch, bedauert sie doch den
Verlust des l-ageslichs, des Aus-
bliclcs" Ernst Beyeler bleibt unge
rührt, er hat seinen Grund: rDie
Natur ist immer noch grösser
als die Kunst.a Und dies vor C6
zanne, der nicht nur für Picasso
uie päre de nous tous) war, son-
dern auch für Beyeler <der Va-
terr seiner Sammlung ist!

KUNST UND NATUR sind die
beiden (LichtlärdeD, denen
Ernst Beyeler sein leben widme
te. Beiden galt sein totaler Ein-
satz an Geist, Auge, Geld, beiden
hat er eigene tichrer beigefrigt.
Der Kunst verschrieb er sich mit
steigender leidenschaft, vom
blutjungen Gehilfen in der Ga-
lerie du Chäteau d'Art bis zum
grossen Sammler und Stifter.
Die Natur war seit Beginn eben-
so lebenswichtig. Sie bewog den
Ruderer und Berggänger zum
Verbleib in der Heimarstadt Bä-
sel, nahe beim Rhein, nicht fern
von den Alpen mit Fels und
Schnee. Für sein Museum wähl-
te er nicht nur einen On im
Gninen, sondern suchte - in
langen Erwdgungen - jeaen Ar-
chitekten, der die Verbindung
von Natur, Kutst, und Bau ge
währleistete, Renzo Piano.

Wer liebt, will das Objekt
seines Glücks umsorgen. Das ist
Emst Beyeler rnit seiner Fonda-
tion gelungen. Die Sorge fi.ir die
zweite Liebe, die Natur, trieb
ihn weiterhin um. Vor sechzig
Jahren hatten er und Frau Hil-
dy einen Baum an der Bäum-
leingasse gercttet, und im IGmpf
gegen Atoril(raftwerke war Beye
ler in Kaiseraugst erschienen.
Im Alterwerden sah er die Be
drohung zunehmen. Und so be.
fand er, die Natur habe der
Kunst unendlich viel gegeben,
nun sei es an der Zeit, dass die
Kunst der Natul etwas zurück-

schenke. Das waren - wie im-
mer bei Ernst Beyeler - weder
leere Worte noch Errnahnun-
gen an andere. Er gründete mit
eigenen Mitteln einen Fonds
zum Schutz der Urwdlder uud
deren Bevölkerung und Tiere,
organisierte Baum-Ausstellun-
gen und Christos iegendäre
Baum-Verhüllung. Gewinne ka-
men immerwieder dem Schutz
des natürlichen l.ebensraums
zugute.

Die Liebe zur Kunst und die
Fürsorge für die Natur nährten
sich von der gleichen Geistes-
haltung: einem umfassenden

BIN ICH DEN Olympi+Mara-
thon zu forsch angegangen?
Keine Enscheidung Iiess ich
mir in den ersten Tagen neh-
men. Ammann hier, Miller
dort, Northug da. Rüber zum
Curüngund ab in die Entschei-
dung baim Skicmss. Sechsmal
Gold, eine Medaille glän zsn-
der als die andere, vietleicht
sind es bis heute Morgen auch
sdron sieben. Wlrnderbar. End-
lidr weiss idr die Vielzahl der
TV-Kanäle zu sciätzen,12 der
182 senden praktisctr rund um
die Uhr. Äm Tag 10 war dann
aber plötdich genug. Mara-
thonläufer spreclen vom
llemmelpann, der einem
nach dreiVierteln der Strecke
heimsudrt. Midr haben die
Plaudertaschm heimgesucht.

Wie Rumpelstilzchen ums Feu-
s1 tanzt $Pl{enn Billeter beim
Interview um Janl<as Goldme
daille und plappert aufden
stoisdren Olympiasieger ein:
<Weldre Gefr ihle hatteu Sie vor
dem StarPWehaben Sie die
Siegerehnrng erlebt, ist sieua-
ter die Haut gegangea? Siewa-
ren Welheister, j etzt Olym-
piasieger, von den Emotionen
her ist dasjetzt alles nodr viel
intensi\€t'ä Janka bleibt cool.

Auch zuvor bei der Siegerelr-
rung quasselt eürer untent-
wegt und verdirbt den beson-
deren Augenblidc Janka" Jan*
rud und Svindal tauchen auf
der Bülne aufund der SFKom-
mentätor beschreibt, was maD
ohnehinsiehtund hört:
sscheinwerfer an, die Fanftren
erldingen.r Danlce, Herr Hüp
pi. Und nun besteigtJanla ge
lassen das oberste Tteppchen,
dazu Hüppi: <Dass erkeine
Tänze vollf übrt, war klarr
Iönnenwirnrm bitte die Me
dailienvergabe verfolgm, ohne
hören zu müssen, dass es sich
um eine Medaillenvergabe
handelS

gregor.waser@ azag.ch
GregorWaser ist Redaktor
im Foyer.

Olympia,
es reicht

fiTäE+?EITIT
Musikprcisfür
Midrael Gielen
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Der detrtsche Dirigent Michael
Gielen erhält in diesemJahr
den mit 200 000 Euro dotierten
intemationalen Ernst-von€i+
mens-Musilqreis für sein L+
benswerk Die Auszeichnung
wird auch aNobelpreis der Mu-
sib genannt. lnsgesamt vergibt
die in Zug ansässige Musik-
stiftung 2"3 Millionen Euro. Ge-
fördert werden 2010 über 80
Projekte - darunter 160 Kompo-
sitionsaufträge - in über 16
Ländern weltweit. Die drei
Komponistenpreise, verbunden
m it einem Kompositionsauf-
trag, gehen in dies€m Jahr an
Pierluigi Billone, Amulf Herr-
mann und Oliver Schneller. Die
drei Werke werden bei der
Preisverleihung am 5. Mai im
Münchner Cwilliös-Theater ur-
aufgeflihrt. {sDA)
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ERNST BffiLER Der Museumsgründer war eine der bekanntesten Persönlichkeiten des Kunsthandels im 20. Jahrhundert. xrruur wAcHTER^3pH.r'

Was Beyler
Mit Ernst Beyelers Tod ver-
schwindet eine weilere jener
raren Spezies Mensch, die
mit bestimmten Attributen
gesegnet ist: Kunstliebhaber
und -kenner, die Künstler-
persönlichkeiten mit grosser
Empathie begegnen und
sich im Kunstmarkt durch-
aus auch mit einem Gespür
für Kommerz bewegen.
ln der Schweiz gibt es nur
noch einen, den diese Aura
umweht: den Berner Galeris-
ten, Sarnmler, Auktionator
und Mäzen Ebertrard W.
Komfuld (87), derseit 1983
das Auhions- und Verlags-
haus Galerie Kornfeld & Cie
leitet. das sich weltweit einen
Namen mit Druckgrafik g+

war, waren n
macht hat - vor allem mit
Werken von August E. Kirch-
ner und Aiborto Giacometti.
lm internationalen Kunst-
geschäft gabs noch ein paar
weitere solche charismati-
sche Künstler wie den Mark
prägende Persönlichkeiten.
Aber sie leben nur noch
in der Erinnerung. Aim6
Maeght (1906-1981 ) gehört
dazu, der 1945 mit seiner
Pariser Galerie Marguerite et
Aimö Maeght im Nu eine
erste Adresse für moderne
Kunst wurde. Ein Teil dieser
Sammlung ist seit 19M in
der Fondation Maeght im
südfranzösischen Saint-Paul
de Vence untergebracht.
Piere Matisse {1 900-1 989}

ur wentge
wiederum, der jüngere Sohn
dm Malers Henri Matisse,
gründete 1931 in New York ei-
ne Galerie ftir vorwiegend eu-
ropäische Kunst der Moderne.
Er vertrat in den USA jahre-
lang Mirö, Balthus, Giacomet-
ti und andere. Seine Samm-
lung wrde dem Centre Pom-
pidou in Paris vermacht. Ganz
in Matisse' Nähe in Manhat-
tan schliesslich richtete Sid-
ney Janis (1896-1 989) seine
Galerie ein und etablierte
diesen Ort zum wichtigsten
Hort der zeitgenössischen
Kunst. Seine Sammlung (Pi-

casso, Dali, Pollock, Rothko
usw,)wurde 1966 dem Mu-
seum of Modern Art ver-
macht, MARco cuETG

Sinn ftir Harmonie (ohnehin ei-
ner Grundstimmung in Licht-
ländern). Harmonie nicht als
simpler Gleichklang, sondern
als philosopNsche Überein-
stimmung der einzelnen Teile
zu einem grossen Ganzen nach
den Gesetzen der listhetik.

WlE KANN aber ein Mann,
dem Harmonie so viel bedeutet,
sich im härtesten Geschäft des
Kunsthandels behaupten? Nun,
auch Ernst Beyeler musste
kämpfen, aber er schlug sich
nicht mit dem Zweihänder des
sturen Kriegers, sondern agier-
te mit der Neugier und der lust
des Spielers und mit der Fair-
ness des Grandseigneurs. Des
halb enthält sein Leben als
Kunsthändler neben allem
Kaufrnännischen viele men-
schenfreundliche Facetten, die
ZaN der <Harmoniestiftungen>
ist gross, von Vermitflungen an
Museen, Bnickenbauten zwi-
schen Sammlern bis zum klin,
genden Haus der Fondation.
Und dort betonte er wieder-
um die harmonischen Bezüge
zwischen cseinen> bevorzugten
Künstlern, siehe die Gegenüber-
stellung Cdzanne - Mondrian.

Auch im Privaten knüpfte er
Beaiehungen zu Menschen. Er
war ein Meister der Freund-
schaft, aeu und geduldig. Be-
gabt mit Freundiichkeit und
Respekt, sprach er mit dem
Strassenwischer nicht anders
als mit dem Schah von Persien.

Und nie hörte ich ihn über je
manden schlecht reden. Immer
mehr verbanden sich die bei-
den slichtländenr Kunst und
Naftlr im Denken und im Tun,
im Grossen und im Täglichen.
In der Fondation breitete Ernst
Beyeler ein Beziehungsnetz zrvi-
schen Kunstwerken und Epo
chen aus. Bei der Heimfahrt
bat er die Fahrerin um einen
Umweg, gebe es doch il einer
Seitenstrasse einen aufgeblüh-
ten Magnolienbaum von selte.
ner Pracht. Der Nachthimmel
über der griechischen Insel
beniihrte ihn so tief wie Klees
<Aufgehender Stern>. Holte er
den Aquarellkasten hervor, war
es seine persönliche Reverenz
an die HarmoniaMundi.

SEINEN Lrc}TTUINDERN biicb
Ernst Beyeler bis zuletzt treu.
Und auch seiner Generosität, an-
dere daran teilhaben zu lassen.

Die Stiftung füLr die Tropen-
wdlder lebt weiter. In den von
ihm und Frau Hildy gesammel-
ten Werken steckt irnmer auch
die Verbindung von grosser
Kunst mit den Werten und Fra-
gen des Menschseins. Bei der
Eröffirung der Fondation 1996
übergab er seine Samrnlung mit
den Worten, sie solle afür die
Menschen ein kleines Iftaftwerk
der Freude seinr. Danke, Ernst
Beyeler.

* Annernarie Monteil isi Kunstkritikerin
in 3asel.


